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^ Mit Bezug auf die Bundesratsvcrordnnng vom 25.
Februar 1915, betreffend die Zulassung von Kraftfahr¬
zeugen zum Berkehr auf öffentlichen Wegen und Plätzen
mache ich darauf aufmerksam,

ch. daß die erneut zugelasfcnen Fahrzeuge lediglich zu
den in meinem Begleitschreiben zu der Zulassungsverlän¬
gerung besonders angegebenen)stvecken Verwendung finden
dürften, durch welche die Zulassung begründet worden;
_ 2. daß bei solchen Fahrten die Fahrzeuge zwar durch
Familienangehörige mitbenutzt werden dürfen, eine selbst¬
ständige Benutzung durch Familienangehörige jedoch ver¬
boten ist;

.3 - daß das unter l . gedachte„Begleitschreiben" ebenso
wie die Zulasfungsbescheinigung usw. bei allen Fahrten in
Urschrift oder in beglaubigter Abschrift nritzuführen ist, und
daß

4- sofern es nicht von der zuständigen Ortspolizeibe¬
hörde ausdrücklich zugelasseu ist, der Motor eines jeden
Kraftwagens mit Berbrennnngsmaschine beim Halten abge¬
stellt werden muß und erst wieder in Tätigkeit gesetzt wer¬
den darf, wenn der Kraftwagen weiterfahreu soll.

Wiesbaden,  den 3l . März 1915.
Der Regierungspräsident,

von Meister.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen, den 14. April 1915.

Der Königlich« Landrat.
I . V.: Steup,  Kreissekrelär

Bekanntmachung
betreffend den Fischerei-Betrieb.

L 23 02. Nach der Allerhöchsten Ausführungs-Verord¬
nung vom 23. Juli 1386 zum Fischercigesetz vom 30. Mai
1876 (Ges.-S . S . 189 und 197 und Reg.-Amtsbl. von 1884
Seite 293) dauert die Frühjahrsschonzeit in dem zum dies¬
seitigen Kreise gehörigen Teile des Rheines vom l0 . April
bis einschließlich9. Juni . Für diese Zeit gilt Folgendes:

Die Ausübung der Fischerei ist im Rhein. für alle Fisch¬
arten nur an den drei Wochentagen Montag, Dienstag und
Mittwoch, am Montag morgens um 6 Uhr beginnend,
widerruflich unter Aufrechterhaltung der gesetzlichen Vor¬
schriften über die Minimalmaße sowie mit der Maßgabe
gestattet, daß die Anwendung solcher Fangmittel , welche ge¬
eignet sind, die junge Fischbrut zu zerstören, sowie daß fer¬
ner die Anwendung ständiger Fangvorrichtungen, desglei¬
chen schwimmender oder am User oder Boden befestigter
oder verankerter Netze oder Reusen, (Hamen, Wackluf usw.)
wä hrend  der Frühjahrsschonzeitunbedingt verboten bleibt.

Ich nehme hierbei Veranlassung, das beteiligte Publi¬
kum, wie auch die Aufsichtsbeamten und Polizeibehörden
des Kreises auf die vorgedachte Ausführungsverordnung
vom 23. Juli 1886 besonders aufmerksam zu machen, in¬
dem ich zugleich die wichtigeren und vorzugsweise häufig in
Frage kommenden Vorschriften in nachfolgender Zusam¬
menstellung hcrvorhebe.

1. die Fischerei auf Fischlaich ist verboten;
2. Fische der nachbenannten Arten dürfen nicht gefan-

jzen werden, wenn sie von der Kopsspitze bis zum Ende der
^Schwanzflosse gemessen, nicht mindestens folgende Länge
haben:
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Stör (Aeipenser Stnrio L '•
ttachs (Salm ) (Salino salar LA
(Sto^ e iPiaränc (Maduc-Maräae ) tCorcgonus raaratn » Bloch)
sandart (Zander ) (Lndoperea sanda ciiv.)
Rapfen tRaapfen , Raapf , Schied) ;A»pma rapax A* )
Aal (Anguilla vulgär:s Fkinming,
Barbe Bigge) (Oarbns flnviati.li >Ag. i
Blei , Brachsen, Brasse, ( Abramis braiua L)
Lachsforelle ,Meerforelle . Silbcrlachs . Trump ) .̂ alroo

trutta L.)
Mai ft sch (Alse) (Cltipea alo â L)Butte(Clapea finta env.•arpfcn (Cypr&ms earpf> L.)
Hecht (Ksox lu.’ios L ) J
Schnepel (Schnäpel ) Rordseeschnepel, echter Schuepel (0o- .

re. onus oivr iynohus L.* 12  und Ostseeschnepel Coreeo-
tias ’av&mns L.)

Schlei jSchleihe) Liebe ( Imea ralgzaris 6av)
Äland (Nerfling , Seekarpfen) (l,ene> cn* idns L)
Dübel (Aitel, Dickkopf, Münnc , Möne (wvel -eas « pdal«, L
Forelle (Sa'mo fario L)
Äase (Makrele . Redfisch. Mondfisch sOdoniiv-rama »aa. L
Asch. Aesche tzldyi„alias vulgaris Nilsoti)
Karausche (Carassins vaJgam -Notd i aun)
Kleine Maräue (Coregonas nlbula 1,.)
Rotfeder (LitKÜaias eiytropthalnias L.)
Barsch Ferra fl'i -iatilis L.)
Plötze (Rotauge (I.eaeiscos mtilus L.l
Flunder (Struffdulti (Pienronectes flfsns L.)
Krebs , gemeiner Fiuhkrebs und Edelkrcbs (Astaca* flovia-

tilis Bandelet und Aatnrns flnviatilis Var nobilF frehranV)
In allen nicht geschlossenen Gewässern ist verboten:
1. der Krebsfang in der Zeit vom 1. November bis 31.

Mai ohne jede Ausnahme. (§ 7 der Verordnung.)
2. jede Art des Fischfanges mittelst ständiger Fischerei-
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Vorrichtungen während der wöchentlichen und der Früh
jahrsschonzeit.

3. beim Fischfang die Anwendung schädlicher oder ex
Plodicrender Stoffe «giftiger Köder öder Mittel zur Be
täubung oder Vernichtung der Fische, Sprengpatronen odei
anderer Sprengmittel usw.) (§ 21 des Gesetzes und § 8 der
Verordnung.)

4. Die Anwendung von Mitteln zur Verwundung de:
Fische, als: Fallen mit Schlagfedcrn, Gabeln, Aalharken
Spere, Stecheisen, Stangen , Schießwafsen nsw. ; der Ge
brauch von Angeln ist gestattet.

. 5. das Zusammenlreiben der Fische bei Nacht vermit
telst Leuchten und Fackeln.

6. der Betrieb der Fischerei von Samstag abend 6 Uhr
bis Sonntag abend 6 Uhr (wöchentliche Schonzeit).

Während der Dauer der vorgeschriebenen Schonzeiten
müssen die durch das Gesetz vom 30 . Mai 1874 nicht beser

. tigten ständigen Fischereivorrichtnngen in nicht geschloffen
neu Gewässern hinweggeräumt oder abgestellt sein.

Nach§ 11 der Allerhöchsten Verordnung vom 23. Juli
1886 dürfen beim Fischfänge in nicht geschlossenen Gewäs¬
sern keine Fanggeräte (Netze, Geflechte usw.) jeder Art und
Benennung angewendet werden, deren Oeffnungcn (Ma¬
schen) in nassem Zustande an jeder Seite (von der Mitte des
einen Knotens bis zur Mitte des andern Knotens geniesten)
nicht mindestens eine Weite von 2,5 Zentimeter haben. Bei
Netzen mit sogenannten Kehlen findet jedoch das Minder¬
maß auf die Kehle keine Anwendung. Im Rheine dürfen
Treibnetze beim Fischfänge nur angewendet werden, wenn
sie zwischen Ober- und UnterSimm (Ober- und Unterleine)
nicht über 2,5 Meter breit sind. Einwandige Netze, welche
nur zum Fange von Stör bestimmt und geeignet sind, un¬
terliegen dieser Beschränkung nicht.

. Bei Fanggeräten, wie Reusen, auch Setzreusen, Wack¬
luf, Wertlos, Wolf genannt, nicht aber der sogenannten
Koppel,  welche ausschließlich zum Fange vorr Aal und
Neunauge bestimmt und geeignet sind, wird von einer Kon¬
trolle der Weite der Oeffnung oder Maschen abgesehen.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden'Vorschrif¬
ten werden, insoweit dieselben nicht den Strafbestimmun¬
gen des Fischereigesetzes vom 20. Mai 1874 oder des Straf¬
gesetzbuches für das Deutsche Reich(§§ 296 und 370 Nr . 4^
unterliegen, mit Geldstrafe bis zu IbÖM  oder Haft bestraft
(§ 15 der Verordnung.)

Ist Betreff des Legitimationsnachweises bei Ausübung
der Fischerei sind folgende Vorschriften zu beachten:

1. Keines Legitimationsnachweises den Aufsichtsbeam
gegenüber bedarf:
Wer die Fischerei in geschloffenen Gewässern (§ 4 der
Gesetzes) aus eigenem Rechte oder als Pächter dersel
ben ausübt;
das in Gegenwart einer gehörig legitimierten Person
auch in nicht geschloffenen Gewäflern beim Fischfanm
beschäftigte Hilfspersonal.

2. Wer in nicht geschloffenen Gewästern die Fischerei
aus eigenem Rechte oder als Pächter ausübt , bedarf nul
einer beim Fischen stets bei sich zu führenden Bescheinigung.
Seitens der Aufsichtsbehörde über die erfolgte im § 16 des
Gesetzes vorgeschriebene Anzeige.

3. Dagegen muß jeder Andere, welcher die Fischerei in
Revieren anderer Berechtigten, sei es in geschlossenen oder
nicht geschlostenen Gewäffern ausübt , mit einem von dem
eigentlichen Fischereiberechtigten oder dem Fischereipächter
ausgestellten und von der Ortspolizeibehörde beglaubigten
Erlaubnisscheine versehen sein, denselben bei Ausübung der
Fischerei stets bei sich führen und auf Verlangen des Auf¬
sichtspersonals und der Lokalpolizeibeamten vorzeigen.

4.  Mit Geldstrafe bis zu 30 M oder mit Hast bis zu
einer Woche wird bestraft: wer bei Ausübung der Fischerei
in dem unter 3 bezeichneten Falle ohne einen vorschrifts¬
mäßig ausgestellten Erlaubnisschein und in dem Fall unter
2 ohne die bezeichnete Bescheinigung betroffen wird.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister des Kreises, die
Königlichen Gendarmen und die innerhalb des Kreises als
Fischerei-Aufseher fungierenden Strom -, Buhnen- und
Hafenmeister, die Befolgung dieser Anordnung zu über¬
wachen, namentlich auch die Maschenweite in den Retzen be¬
sonders genau zu prüfen, zu diesem Zwecke die Fischerei¬
geräte, auch wenn sie eben nicht im Gebrauche sind, wieder¬
holt zu untersuchen, die betreffenden Fischer zu verwarnen
und Zuwiderhandlungen gegen die fischereipolizeilichen

Vorschriften behufs Herbeiführung der Bestrafung zur An¬
zeige zu bringen, mir auch hiervon in jedem Falle Mitteil¬
ung zu machen. Der Fischcreioerein gewährt Prämien für
die zur Bestrafung führende Entdeckung und Mitteilung
von Fischereifreveln.

Die Fischerei-Aufseher und Gendarmen wollen beson¬
ders ihr Augenmerk auf die häufigen schädlichen Verunrei¬
nigungen der Fischmesser, sowie auf das Vorhandensein
von ständigen Fangvorrichtungen besonders an Trieb¬
werken richten und vorkommenden Falls die Betreffenden
zur Bestrafung anzeigen.

St . Goarshausen, den 13. April 1915.
Der Königliche Landrat.

Berg,  Geheimer Regierungsrat.
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Von Den KnegsslympWe».
Der dmHe Tambmchl.

WLB. (Amtlich.) Große - .Hauptquartier,
14. April, vormittags:

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein nächtlicher feindlicher Vorstoß bei Berry au Bac

scheiterte. — Nordwestlich von Verdu » brachten die Fran¬
zosen gestern Minen mit starkem gelblichem Rauch
und erstiekend wirkender Gasentwicklung gegen un¬
sere Linie zur Anwendung. — Zwischen Maas und Mosel
wird weiter gekämpft. — Bei einem starben franzöfischrn
Angriff gegen die Linie Raizerey-Marcheoille drangen die
Franzosen an einer schmalen Stelle bei March eville i«
unsere Stellung ein. wurden durch Gegenangriff aber
wieder hinansgeworfen — An der übrigen Front brach
der Angriff bereits vor unserer Stellung zusammen. —
Zwischen Eombres und St Mihiel fanden gestern nur
Artillertekämpfe statt.

Im Aillywalde wurden nach erfolglosen Sprmgoer-
suchen 3 feindliche Angriffe zurückgervlese« . Lin
Angriff beiderseits der Straße Effey —Flirey scheiterie
westlich dieser Straße und führte östlich derselben zu Nah-
kämpfen , in denen unsere Truppen die Oberhand be¬
hielten. — Im Priestermalde fanden keine Kämpft
stall — In den Vogesen mißglückte ei» franzSfischer
Vorstoß gegen den Schnupenriechkapssüdwestlich von
Metzeral.

Oojtlicher Krüeggschouptaz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

Obarße Heereslritliux.

Der SstmeichWüszirische AzesSerich.
Wien,  14 . April. lWolsf-Tel .) Amtlich wird vor-

lantbart: Die allgemeine Lage ist unverändert. — An der
Karpathenfront waren in den nieisten Abschnitten nur Gc-
schützkänipfe im Gange. Nordwestlich des Uzsoker Paffes
wurde eine von den Russen vor Tagen besetzte Stellung in
ihrer ganzen Ausdehnung durch Angriffe der tapferen un¬
garischen Infanterie -Regimenter Nr . 19 und 26 erobert. —
In Südostgalizien und in der Bukowina herrscht Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
v. Höfer.  AeLmarichallentnanr.

Der tfirttfoe Kriepbericht.
28TB. Konstantinopel,  13. April. (Nichtamtl.)

Das Große Hauptquartier gibt bekannt: Einige feindliche
Beobachtungsschiffe beschossen gestern eine halbe Stunde
lang ohne Erfolg am Ausgang der Dardanellen unsere in
der Umgebung des Einganges der Meerengen gelegenen
Batterien. Durch unser Feuer wurden ein̂ Kreuzer und
ein Torpedoboot von Granaten getroffen.

Auf den übrigen Kriegsschauplätzen hat sich nichts ge¬ändert.

krovkreick.
Hygienischer Leichtsinn der Franzosen.

WTB . (Nichtamtlich.) Berlin,  14 . April . Das
„Tagebl." meldet aus Gens: Nachdem die Gesundlheitskvm-
miflion des französischen Heeres festgestellt hat , daß bei der
Begrabung Gefallener und der Verscharrung von Ttcr-
leichen die hygienischen Vorschriften nicht genügend beob¬
achtet worden sind, so daß Massenvergiftungenvon Brun¬
nen und Quellen zu befürchten stehen, soll jetzt in der Ar¬
meezone unter^Leitung des Sanitätsausschuffes die Aus¬
grabung der Leichen vorgenommenwerden.

Auf ein« Mine gestoßen.
London,  14 . April. (T.-U.-Tel.) Nach einer Mel¬

dung aus Dover, die noch der offiziellen Bestätigung bedarf
ist ein großer französischer Dreimaster bei der Ausfahrt aus
Folkestone aus eine Mine gestoßen und gesunken. Man
nimmt an, daß es sich um den „General de Sonis " han¬
delt, der bereits am 8. April in der Nähe der Insel Wight
beinahe einem deutschen Unterseeboot zum Opfer gefallenwäre.

Die Zeppeline über
Genf,  15 , April. Der Sachschaden, der bei der letz¬

ten Bombardierung von Nancy durchZ«ppeljnkreuzer, wo¬
bei zwei große Brände entstanden, verursacht wurde, wird
laut einigen Blättermeldungen auf tlf>er 100 000 Franks
geschätzt.



Latznstelner Lageblatt , « relsblatt für den « reis St . Goarrhanfen.

kngtaaü.
Schlecht « Erfolge der englische » Rettutierung.

London , 14 . April . (T .-U.-Tel .) Die „Times"
bringt einen Bericht über die neuen Rekrutenanwerbun¬
gen ? n London , die zu einem vollkommenen Mißerfolg ge¬
führt haben . In der Guildhall hörte die Menge gleichgiltig
zu . Sie brachte zwar einige Hochs auf Belgien aus , aber als
zur Einzeichnung aufgefordert wurde , blieb die Menge
stumm , und schließlich meldeten sich ganze zwei Personen zu
den Waffen . Der Redner rief aus : „Wenn Ihr kein bes¬
seres Ergebnis erzielt , als das , dann sind unsere Aussichten
für die Zukunst recht traurig !" — In Nordost -London mel¬
dete sich ein einziger Mann , der sich dann selbst an die
Menge wandte und dadurch noch 16 andere dazu brachte,
sich gleichzeitig mit ihm einzuzeichnen.

Ausschub jeder größeren Aktion.
Genf,  14 . April . ( Tel . Ctr . Bln .) General French

unternahm persönlich eine Inspektion der vordersten eng¬
lischen Linien bei Armentieres und beschloß daraufhin ei¬
nen neuerlichen Aufschub jeder größeren Aktion.

Die englischen Verluste bei Rieuoe Chapelle.
MTB . (Nichtamtlich .) Berlin,  14 . April . Der

„Lokalanzeiger " meldet aus Rotterdam : Die heute veröf¬
fentlichte Berlustliste enthält 1135 Namen von Unteroffi¬
zieren und Mannschaften aus den Kämpfen bei Nieuve Cha¬
pelle . Dadurch erhöht sich die Gesamtzahl der Verluste
auf 7536 , davon sind 2349 getötet.
Schäden, der englischen Flotte bei Beschießung der flan.

krischen Küste.
Lo nd on , 14 . April . (Nichtamtl . Wolff -Tel .) Die bri¬

tische Admiralität veröffentlicht einen Bericht des Konter¬
admirals Hood , des Kommandanten der Flottille an der
belgischen Küste , über die Tätigkeit dieser Flottille im Ok¬
tober und November . Die Flottille wurde ausgesandt , um
den Vormarsch größerer deutscher Truppenkörper an der
Küste von Ostende und Nieuport zu verhindern und die
linke belgische Flanke zu decken. Die Operationen began¬
nen in der Nacht vom 17 . Oktober . Man beschoß zunächst
die deutschen Stellungen an der Küste , die innerhalb des
Bereichs der Schiffskanonen lagen . Am 18 . Oktober wurde
eine . Maschinengewehrabteilung von dem Schiff „Severn"
bei Nieuport gelandet . Während des Gefechts wurde das
Schiss „Amazon ", das die Flagge des Konteradmirals führ¬
te, an der Wasserlinie schwer beschädigt , sodaß es nach Eng¬
land geschickt werden mußte . Während der ersten Gefechts¬
tage hatten fast alle Schiffe Verluste , die von den Deutschen
meist durch Schrapnellfeuer der Feldgeschütze verursacht
wurden . Die Anwesenheit der Schiffe hatte zur Folge , daß
immer weniger deutsche Truppen an der Küste gesehen
wurden . Dafür wurden aber immer mehr schwere deutsche
Feldgeschütze in Stellung gebracht . Das machte es nötig,
daß auch schwerer bervaffnete Schiffe , darunter dasSchlacht-
schiff „ Venerable " und mehrere alte Kreuzer herangezogen
wurden . Fünf französische Zerstörer wurden unter das
Kommando Hoods gestellt , der am 30 . Oktober seine Flagge
auf dem „ Jntrepid " hißte und die französische Flotte bei
Lonibartzyde ins Gefecht führte . Mit dem Erscheinen der
schweren deutschen Kanonen nahmen die Verluste der Flot¬
tille zu . Der größteSchaden ivar die Zerstörung des Turms
für die sechszolligen Kanonen und mehrere Treffer an der
Wasserlinie des Schisses „Mersey " , sowie der Tod des
Kommandanten und 8 Mann und die Verwundung von 16
Monn des Schiffes „Falcon ", das in ein schweres Feuer
geriet und den „Venerable " gegen Unterseeboote schützte.
Die Schiffe „Wildfire " n . „Vestal " erhielten durch Schliffe
große Lecks. Eine Anzahl Verluste hatten auch die Schiffe
„Brilliant " und „Rinaldo " . Nachdem die Umgebung von
Nieuport unter Wasser gesetzt worden war , war ein wei¬
teres Verbleiben der Flottille nicht mehr notwendig.

Ernste Lage in Britisch -Jndien.
WTB . (Nichtamtlich . Basel,  14 . April . Die Schwei¬

zerische Depeschenagentur verbreitet eine Meldung des
„Corriere della Sera ", daß sich die Lage in Britisch -Jndien
wirklich ernst zu gestalten beginne . Es scheine sich um eine
richtige revolutionäre Beweguirg zu handeln , die beständig
an Ausdehnung gewinne , besonders in den Provinzen Nä¬
here , Delhi und Bengalen . Man meldet das Vorhandensein
bewaffneter Banden . Es wird geglaubt , daß die britische
Regierung manche Schwierigkeiten zu überwinden haben
werde , um Ordnung und Ruhe wiederherzustelllen ; denn
die Bewegung breitet sich auch unter den intellektuellen Bc-
völkerungsklasfen aus.

Rußland.

Der russische Oberkommandierende krebskrank.
B er l in , 14 . April . (Tel . Ctr . Bln .) Wie der „Lok.-

Anz ." meldet , hört man von einer nicht unbedenklichen Er¬
krankung des russischen Generaliffimus , Großfürsten Niko¬
lai Nikolajewitsch . Der Großfürst krankt seit einer Reihe
von Jahren an einem Leberleiden , das irr der letzten Zeit
schnelle Fortschritte gemacht hat . Da der Großfürst einen
der ersten Chirurgen Rußlands zu sich befohlen hat , wird
angenommen , daß es sich um ein Krebsleiden handelt.

Russische Hilfskreuzer mit amerikanischen Kanonen.
Paris,  14 . April . (Tel . Ctr . Bin .) Nach Meldun¬

gen aus Odessa sind 9 russische Schiffe als Hilfskreuzer um¬
gewandelt worden und zur Verstärkung der Schwarzen
Meer -Flotte abgegangen . Alle für die Ausrüstung dieser
Schiffe verwendeten Kanonen werden von den Bereinigten
Staaten geliefert.

Gefangene Memeler Einwohner in Moskau.
Z ü r i ch , 14 . April . (Tel . Ctr . Bln .) Die „N . Z . Z .«

vom 12. April enthält folgende , aus Petersburg vom 26.
März datierte Meldung : Nach der Moskauer „Rossija Wje-
domosti " sind am 23 . März in Moskau drei Waggons mit
deutschen kriegsgefangenen Einwohnern der Stadt Meine!
eingetroffen, - die sich den einrückenden Russen widersetzt ( ? )
hatten . Unter diesen Kriegsgefangenen befinden sich, wie
das russische Blatt meldet , nicht nur Männer , sondern auch
Krauen und Kinder.

Auf türkische Minen gelaufen.
M a i l a n d . 14 . April . (Tel . Ctr . Bln .) Die Buka-

rester Zeitung „Sccolul " schreibt : Die Dampfer „Horodok " ,
„Langerok " u . „Worozow " der russischen Dampfschiffahrts¬
gesellschaft in Odesia und der Dampfer „Romanowko " der
Staatlichen Schwarze -Meer -Donau -Gefellschaft in Odessa
find in der letzten Woche auf der Fahrt nach bulgarischen
Häsen durch Auflaufen auf türkische Minen explodiert . Nur
von „Romanowko " find 13 Mann der Besatzung und der
Kapitän gerettet worden . Die Bekanntgabe der Verluste ist
der russischen Prcffe untersagt worden.

_ Japan nnft China._
Die japanischen Forderungen an China.

WTB . (Nichtamtlich .) London,  14 . April . Die
„Morning Post " meldet aus Tientsin vom 11. 4 . : In der
gestrigen Konferenz wurde die Frage erörtert , daß China
seinen Bedarf an Munition in Japan decken solle und die
Frage der Eisenbahnen im Pangtsetale berührt . China wies
in der Frage der Munitionseinkäufe darauf hin , daß Japan
beim Ankauf von Munition ebenso berücksichtigt würde wie
die anderen Mächte . China sprach sich gegen die Forde¬
rungen bezüglich des Aangtsetoles aus , weil dadurch die be¬
reits bestehenden Abkommen verletzt würden . Wie der Kor¬
respondent erfährt , sucht Japan China zur Aufnahme der
Forderungen , die auf Fukien und den Jangtse Bezug ha¬
ben, mit dem Hinweis darauf zu überreden , daß Japan
selbst mit den Mächten , deren Interessen dadurch berührt
würden , unterhandeln wolle.

Ändere Töädrfe.
Die amerikanische Antwort an Deutschland.

Berlin,  15 . April . Laut einer Meldung der „Köln.
Ztg ." aus den Vereinigten Staaten ist die Antwort auf die
Note Deutschlands , worin aufs neue gegen die Lieferung
von Kriegsmaterial für die Verbündeten Einspruch erhoben
wird , gestern (Dienstag ) nach Berlin telegraphiert worden,
Der Inhalt werde nicht bekanntgegeben werden , bevor der
amerikanische Botschafter in Berlin sie dem dortigen Airs
wärtigen Amt überreicht habe.

Türkische Siege im Kaukasus.
K o n st a n t i n o p e l , 14 . April . Wie vom kaukasi¬

schen Kriegsschauplatz gemeldet wird , hat das 9 . und Teile
des 10. türkischen Armeekorps eine Reihe von Erfolgen bei
den Kämpfen zwischen Olty und Artwin aufzuweisen ge¬
habt . Die Russen wurden zurückgeworfen und gaben meh¬
rere ihrer befestigten Stellungen auf . Eine große Zahl
von Geschützen und Transportwagen fiel den Türken in die
Hände.

Aus Petersburg wird nach London gemeldet , daß 12
Hospitalzüge nach dem Kaukasus abgegangen sind , um Ty¬
phuskranke arrs dem dortigen Heere znrückzuführen.

Die Dardcuwllenbefchießnng ausgegeben.
London,  14 . April . (Nichtamtl . Wolff -Tel .) Wie

den „Daily News " aus Tenedos gemeldet wird , wird ein¬
geräumt , daß der Angriff aus die Dardanellen infolge der
Stärke der Dardanellenforts und der ausgezeichneten Treff¬
sicherheit der Türken „vorläufig " eingestellt sei. Die Flot¬
tenleitung hoffe , schließlich ihr Ziel doch noch zu erreichen.

Italiens Haltung.
Zürich,  14 . April . (T .-U.-Tel .) In den „N . Zür.

Nachr ." schreibt der italienische Philosoph Professor Sal-
vatori über die Haltung Italiens : Es ist nicht wahr , daß die
öffentliche Meinung einen Krieg mit Oesterreich -Ungarn
wünscht , ja ich behaupte : das Gegenteil ist der Fall . Unsere
besten Denker und Politiker sind für die Beibehaltung des
Bündnisses , das während 32 Jahren den Frieden Europas
gesichert hat.

Folgen der Mailänder Tumulte.
Turin,  14 . April . (Tel . Ctr . Bln .) Bei den Mai¬

länder Straßentumulten hatte einer der Teilnehmer mit
Polizeikirüppeln so fürchterliche Schläge erhalten , daß er
den Verletzungen nunmehr erlegen ist. Zum Zeichen des
Protestes haben jetzt sämtliche Arbeiter Mailands , auch die
Straßenbahner , für morgen einen 24stündigen General¬
streik proklamiert.

Proklamation des Senussi -Chess.
Rom,  14 . April . (Tel . Ctr . Bln .) Die „Correspon-

denzä " veröffentlicht eine Proklamation des Oberhauptes
der Scnussi an die Bevölkerung der Cyrenaika . Der Chef
der Senussi weist auf den schweren Kampf der Marokkaner
gegen die Franzosen hin . Er eifert gegen die Engländer,
die aus Aegypten verjagt werden müßten . Der heilige
Krieg sei strenge Pflicht für jeden Mohammedaner . Es
sei Pflicht , Aegypten und den Sudan von den Engländern
zu säubern . Gegenüber Italien empfiehlt der Senuffi -Chef
Unterlassung jeder feindlichen Handlung.

Gefahr für den ägyptischen Sultan.
London,  14 . April . (Tel . Ctr . Bln .) Nach einer

Reutermeldung hat der Sultan Hussein Kemal seine Resi¬
denz von Kairo nach Alexandria verlegt . In anbetracht
der unerwarteten Veränderung wird der Hofftaat des Herr¬
schers erst am 1. Mai dieses Jahres folgen können.

Feindliche Flieger über dem Schpoarzwall ».
WTB . (Nichtamtlich .) Karlsruhe (Baden ), 14.

April . Im Laufe des gestrigen Vormittags erschien, ein
feindlicher Flieger über verschiedenen Orten des südlichen
Schwarzwaldes . Er warf über Stockbach vier Bomben ab,
von denen zwei erheblichen Gebäudeschaden verursachten.

Die rauflustigen Australier.
Mailand,  14 . April . (T .-U.-Tel .) Der „Secolo"

berichtet aus Kairo über schwere Ausschreitungen australi¬
scher Truppen . Am Karfreitage hätten etwa 10 000 Mann
australischer , neuseeländischer und englischer Freiwilliger
Urlaub aus dem Lager in Kairo erhalten . In dem wegen
scirrcr vielen Freudenhäuser berüchtigten Stadtviertel Ez-
bcchie entstand ein furchtbar blutiger Kampf mit australi¬
schen Tumultuanten . Die zum Glück unbewaffneten Au¬
stralier wurden umzingelt und in Gruppen geteilt gefangen
zeiwinmen und in ihr Lager abgesilhrt . Nach Zeugenaus-
agen gab es viele Tote und Verwundete ; das offizielle

Bulletin spricht aber nur von Verwundeten . Fünfzig Au¬
stralier wurden dem Kriegsgericht überwiesen wegen Rebel¬
lion . Am nächsten Tage , am Samstag vor Ostern , brach
eine Rebellion in Helliopolis aus . Es kam zu Kämpfen mit
der Polizei . Ein Teil der bei Kairo lagernden australischen
Truppen wurde am Tage nach dem Aufruhr anderswohin
verschickt.

Allgemeine NachriLtes.
Der Seekrieg.

London,  14 . April . (T .-U.-Tel .) lieber die Tätig¬
keit der deutschen Unterseeboote schreibt der mitiärische Mit¬
arbeiter der „Morning Post " , daß der Beutezug der Unter¬
seeboote im unveränderten Umfange andauere . Seit dem
18 . Februar versenkten U-Boote rund ein Schiff tägüch.
(Nach neutraler Statistik sogar täglich zwei . Schriftl .) So¬
lange diese Verluste anhalten , könne England nicht anneh¬
men , daß es die Herrschaft zur See besitze.

L o n d o n , 14 . April . (T .-U.-Tel .) In einem Artikel
der „Times " wird der Wert der Schiffe , die von dem deut¬
schen Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm " versenkt worden
sind , auf rund 23 Millionen Mark geschätzt. Dadurch tritt
der Hilfskreuzer an dritte Stelle , wenn man annimmt , daß
die „Emden " einen Schaden von rund 44 Millionen , die
„Karlsruhe " 33 Millionen Mark verursacht haben . Die
Gesamtbeute der Kreuzer beläuft sich auf 67 Schiffe im Ge¬
samtwert von. 113 Millionen Mark . M kann sich hier nur
um den reinen Wert der versenkten Schiffe als solche han¬
deln . Der Gesamtschaden ist um das Mehrfache höher.
Schriftl .)

Vom „Kronprinz Wilhelm ".
N e w y o r k , 14 . April . (T .-U.-Tel .) Newyorker Blät

ter veröffentlichen eine Unterredung mit Kapitän Thien-
felden , dem Kommandanten des Hilfskreuzers „Kronprinz
Wilhelm " . Dieser erklärte : Unsere Arbeit ist noch nicht
beendet ; wir gehen wieder nach dem Meere . Während der
letzten Tage erfuhren wir aus aufgefangenen englischen
drahtlosen Depeschen , daß englische Kreuzer eifrig auf uns
fahnden . Ein großes Unglück war es , daß der Dampfer
„Odenwald " nicht aussahren konnte , um uns Vorräte zu.
bringen.

Das reichsländische Parlament.
S t r a ß b u r g i . E ., 14 . April . (T .-U.-Tel .) Die

zweite Kammer erledigte gestern vormittag die erste und
zweite Lesung des Etats für 1915 . Der Abgeordnete Pei-
rotes gab die Erklärung ab , daß die sozialdemokratische
Fraktion auch diesmal nicht in der Lage seitdem Etat zuzu¬
stimmen . Der Etat wurde sodann in dritter Lesung mit'
allen Stimmen gegen die der Sozialdemokraten angenonv-
men.

Dem Helden Weddigen.
F r i e d r i ch s r u h , 14 . April . (Tel . Ctr . Bln .) Zu

Ehren Otto Weddigens hat die Fürstin Herbert von Bis¬
marck an dem mit Kränzen geschmückten Sarkophag des
Altreichskanzlers einen prachtvollen Kranz mit der Zu¬
schrift „Dem Helden Weddigen " niederlegen lassen.

Schweres Fliegerunglück.
M ü n che n , 14 . April . (Nichtamtl . Wolff -Tel .) Ein

schweres Fliegerunglück ereignete sich gestern Nachmittag bei
Rosenheim . Dort war ein Eindecker aus Augsburg mit
zwei Insassen , einem Oberleutnant und einem Unteroffi¬
zier , der das Pilotenzeugnis erlangen wollte , zur Ausbes¬
serung eines Defektes gelandet . Nach 5 Uhr stieg der Ap¬
parat zur Rückkehr nach Augsburg auf . In einer Höhe von
etwa hundert Metern überstürzte sich der Apparat , und die
Insassen wurden unter den Trümmern des Apparates be¬
graben . Die Vorräte an Benzin fingen an zu brennen und
die Leichen verkohlten bis zur Unkenntlichkeit . Von den
Verunglückten konnte man ihre Truppenzugehörigkeit noch
nicht in Erfahrung bringen . Die Brust des Oberleutnants
schmückte das Eiserne Kreuz.

A« Slidt nt Kreis.
Oberlahnstein , den 15. April.

j: :j Stadtverordn eten - Versammlung.
Gesteren nachmittag fand im Rathaussaale eine Sitzung der
Stadtverordneten statt , zu der 14 Mitglieder erschienen wa¬
ren . Der Vorsitzende eröffnete die Versammlung um 6-
Uhr und verlas ein Schreiben der Familie LePng mit dem
Bemerken , daß , wie bereits bekannt sei, Herr Kommerzien¬
rat Lessing für verschiedene Zwecke insgesamt 25 000 M
vermacht habe . Zum Andenken erhoben sich die Versam¬
melten von den Sitzen . Herr Bürgermeister Schütz erstat¬
tete über die Verwaltung und den Stand der städtischen An¬
gelegenheiten pro 1914 Bericht . Als Hauptpunkt standen
die Steuern auf der Tagesordnung . Es wurde die Ein¬
kommensteuer auf 180 Proz ., die Grund -, Gebäude - und
Gewerbesteuer auf je 200 Proz . und die Betriebssteuer aus
80 Proz . festgesetzt. Auf die übrigen Punkte der Tages¬
ordnung werden wir in einer der nächsten Nummern un¬
seres Blattes näher ein gehen.

:- : S o m m e r s e m e st e r . An der städtischen höheren
Mädchenschule beginnt morgen Freitag , den 16 . ds . Mts .,
vormittags 9 Uhr , das Svmmersemester.

) !( D i e T n r n st u n d e n in der Turngesellschaft fin¬
den jetzt wieder regelmäßig statt und zwar Dienstags und
Freitags je abends 8 Uhr ? Morgen Freitag wird vor der
Turnstunde eine Bismarck -Eiche gepflanzt werden.

( : : ) Die Wohltätigkeitsveranstaltung
des Quintetts Franke für erblindete Krieger , auf die wir
schon hingewiesen haben , findet nicht am Sonntag , sondern
am Mittwoch , den 21 . d . M ., abends 8 Uhr , im Saale des
Hotel Weiland statt , und zwar unter gütiger Mitwirkung
von Frau Gudula Moder , Braubach (Gesang ), Herrn Fred
von der Kelen , Schauspieler / Berlin (Rezitation ) und des
Mandolinen -Quartetts . Eintrittskarten sind im Vorver¬
kauf zu haben bei Franz Knauf , Musikalienhandlung^
Adolfstraße . Reservierter Platz 2,1 . Platz Jl  1 , 2 . Platz
60 Pfg.

( : : ) Le st bie öffentlichen Bekanntmach¬
ungen!  Unkenntnis der Gesetze oder der gesetzlichen An-



Lochnsterner Tageblatt . Kreisblatt für den Kreis St. Goarshausen.
ordnungen schützt nicht vor Strafe , am allerwenigsten in
Kriegszeiten . Die Gerichte haben gerade jetzt viele Verur¬
teilungen ausgesprochen, bei denen der Verurteilte mit der
Ausrede kam: „Ich habe die Bestimmung nicht gekannt ."
E« kann daher nicht dringend genug allen geraten werden,
alle  Bekanntmachungen und Verordnungen genau  zu
lesen, da man sich jetzt sehr leicht eines Vergehens schuldig
machen kann, das in Friedenszeiten der strafrechtlichen Ver¬
folgung nicht unterliegt.

!!! M i l chp r e i s e r h ö h u n g. Auch die hiesigen
Milchlieferanten haben dem Beispiel anderer Städte fol¬
gend, sich entschlossen, den Liter Milch von 24 Pfg . auf 26
Psg . zu erhöhen.

: : D i e H a n d w e r ks ka m m e r zu Wiesbaden machl
folgendes bekannt: Einer Ehrenpflicht genügend wollen wir
dazu beitragen , den Kriegsverstümmellen bei der Schaffung
einer neuen wirtschaftlichen Stellung behilflich zu sein.
Viele werden infolge der Verstümmelung ihren bisherigen
Beruf nicht weiter ausüben können und andere leichte Be¬
tätigung wählen müssen. Eine entsprechende Vorbildung
ist hier in die Wege geleitet . Es handelt sich nunmehr dar¬
um, geeignete Stellen zu vermitteln . Wir ersuchen daher
ergebenst um gefl. Mitteilung , ob und für welche Arbeiten
durch Ihre Mitglieder oder deren Bekannten etwa ein sol¬
cher Kriegsverstümmelter beschäftigt werden könnte und
unter welchen Bedingungen . Es kommt vor , daß der Be¬
treffende einen Arm , eine Hand , ein Bein oder einen Fuß
verloren hat, oder in der seitherigen Weise nicht mehr be¬
nutzen kann. Der Vorstand wird daran ermessen können,
für welche Arbeiten eine Verwendung möglich ist, vielleicht
im Büro , Lagerraum , zu Botendiensten , Beaus ichtigungen
und dergleichen.

Riederlahnstein , den 1b. April.
!-! Verlegt.  Die Stadwerordnetensitzung ist wegen

der am Montag stattfindenden Kreistagsitzung auf Diens¬
tag, den 20. d. Mts . verlegt worden.

Braubach, den 15. April.
-!- Die kath . Pfarrgemeinde  sieht dieser Tage

mit großem Bedauern ihren Seelsorger , Herr Pfarrverwal-
ter Dr . Simon , der die hiesige Pfarrei von Weihnach¬
ten bis jetzt verwaltete , von hier scheiden, der als Religions¬
lehrer an einer Höheren Töchterschule in Wiesbaden zu
wirken berufen ist. Herr Dr . Simon hat hier mit großem
Eifer in der Seelsorge gewirkt. Was ihm in besonderem
Maße die Zuneigung der hiesigen Bevölkerung erworben
hat , das ist seine Herzensgüte und das feine Taktgefühl , das
er an den Tag legte . Als er am Weißen Sonntag in so
schöner Weise der verschiedenen hiesigen Erstkommunikanten
gedachte, deren Väter fern von der Heimat auf den Schlacht¬
feldern des Ostens und Westens in dieser heiligen Stunde
kämpften, da blieb wohl kein Herz ungerührt . Wie wir hö¬
ren , wird Herr Pfarrer Lehnhäuser aus Hainchen die hie¬
sige Pfarrstelle erhalten . Als Stellvertreter bis zum An¬
tritt dieses Herrn am 1. Mai ist ein Franziskaner -Pater
aus Bornhofen bestimmt.

(!) Hinweis.  Auf die Frühjahrskontrollversamm-
lung, die morgen Freitag , den 16. April , vormittags 8 Uhr
hier (Rheinallee ) für sämtliche Mannschaften aus den Or¬
ten Braubach und Osterspai stattfindet , machen wir noch¬
mals aufmerksam. Nähere Ausführungen siehe Nr . 80 ds.
Blattes.

Bcmischtv.
Belgische Gepflogenheiten.

Der erschreckende Tiefstand der belgischen Bevölkerung,

der sich bei den widerlichen Franktieurkämpfen zur Genüge
gezeigt hat u. noch jetzt im nahen Verkehr mit den Belgiern
täglich von unseren belgischen Verwaltungsbehörden beob¬
achtet werden kann, zeigt sich auch in den Gepflogenheiten
des täglichen belgischen Lebens . Nach Berichten eines
deutschen Tierarztes , der jetzt die Schlachthäuser von Brüs¬
sel leitet, geschieht z. B . das Schlachten der Tiere in einer
Weise, wie sie roher nicht gedacht werden kann. Kein ein¬
ziges Stück Vieh wird vorher beläuft , wie es bei uns ge¬
schieht. Die Rinder werden an eine Kette angehängt , und
dann kommt so ein Rohling und schlägt dem armen Tiere
mit einem Eisenhammer 12— 15 Mal auf den Schädel.
Schlachtmasken kennt man hier nicht. Dabei kommt es oft
vor , daß das arme Schlachtopfer erst beim dritten oder vier¬
ten Schlage zusammenstürzt . Dann erst werden die Tiere
abgestochen. Auf ganz ähnliche Art werden die Schweine
geschlachtet. Noch roher geht die Schlachtung des Kleinviehs
vor sich. Die Hammel werden auf eine Schlachtbank ge¬
legt. Ein Mann hält alle vier Beine fest und kniet sich
auf sein Opfer . Ein anderer schneidet dem Tiere an der
Kehle entlang ein Stück Fell ab, dann schneidet er die
Kehle durch, indem er sein Messer durch den Hals sticht und
es schneidend nach oben zieht, dann erst wird dem gequäl¬
ten Tiere das Genick gebrochen. Man hat Hammel gesehen,
die noch 10 Minuten nach dieser Schlachtungsart bei voller
Besinnung waren . Diese armen Tiere haben wohl die
grauenvollste Tötungsart von allen . Aus nichts geht mehr
die Gemütstiese und Höhe der Kulturstufe eines Volkes
hervor als aus seinem Umgang mit den Tieren . Und diese
Teufel in Menschengestalt nennen uns „Barbaren " !

Durch den Krieg dem Schaffst überantwortet.
Wegen mehrerer grausiger Mordtaten war vor etwa 2

Jahren der Schriftsetzer Joseph Völker und ein Konrplize
von ihm zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteilt wor¬
den. Sie hatten , nachdem sie durch Unkenntlichmachung
mittels Gesichtsmasken verschiedene Raubmordversuche bei
Sparkassen und Behörden unternommen hatten , die Wirt¬
schafterin eines Kaplans bei München-Gladbach erdrosielt.
Nach seiner Verurteilung entwich jedoch Völker nach Bel¬
gien und wurde bald darauf beim Einbruch in die Villa
eines Parlamentariers in Brüssel wieder verhaftet . Er
nannte sich Friedrich Schmidt und wurde unter diesem Na¬
men auch zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt . Bei der Be¬
setzung Belgiens durch deutsche Truppen wurde er im
Brüsieler Zuchthaus? entdeckt und zur Aburteilung nach
Deutschland geschickt. Die erdrückenden Schuldbeweise zwan-
gen ihn zu einem Geständnis der Tat , er machte aber gel¬
tend, daß er die Wirtschafterin des Kaplans nicht töte »,
sondern nur durch Anlegen eines Knebels am Schreien ver¬
hindern wollte . Die Geschworenen in München-Gladbach
sprachen Völker des Mordes schuldig, worauf das Schwur¬
gericht auf Todesstrafe erkannte.

Dir Rätsel des Kanonelldovuers.
Die Kämpfe, die sich im Oberelsaß abspielten , geben den

guten Schweizern , dann aber auch den verschiedensten gro¬
ßen und kleinen Gelehrten auf dem Gebiet der Physik , so¬
wie wissenschaftlichen Gesellschaften gar merkwürdige Rät¬
sel auf . Sobald nämlich die Schießerei mit Kanonen los¬
geht, ergeben sich in der Schweiz die merkwürdigsten akusti¬
schen Verhältnisse . Man hört die Schüsie z. B . in der Zen¬
tral -, ja sogar in der Ostschweiz ganz deutlich. In dem im
Verhältnis dazu ziemlich dicht an den Schlachtfeldern ge¬
legenen Basel ist hingegen nichts zu vernehmen . Damit
ist aber die Fülle der Rätsel des Kanonendonners noch nicht
erschöpft. Es tritt noch eine Anzahl weiterer sehr eigen¬
tümlicher Verhältnisie auf . So hat man festgestellt, daß an

manchen Tagen die Kanonade aus einem Berge bei Zürich
hörbar war , während sie in Zürich selbst nicht vernommen
wurde . Anderswo hörte man deutlich die einzelnen Ka¬
nonenschläge, an benachbarten Stellen aber war nur ein
Grollen wie von einem entfernten Gewitter wahrzuneh¬
men. In Engelberg , das volle 130 Kilometer vom Gefechts-
ort entfernt liegt , wurden eigenartige Wirkungen auf den
Körper festgestellt. Man empfand einen dumpfen Druck,
der sich bei einer Anzahl von Beobachtern deutlich bemerk¬
bar machte. Bei nebligem Wetter vernahm man ein don¬
nerartiges Rollen , bei klarem Himmel spürte man Stöße,
die denen eines Erdbebens glichen. In Kulm im Aargau
lösten sich bei jedem Schuß in einem Steinbruch Steine ab
und fielen in einen Kanal hinunter.

Diese merkwürdigen Erscheinungen stehen, wie schon er¬
wähnt , gegenwärtig im Vordergründe des wissenschaftlichen
Interesses , und verschiedene wissenschaftliche Institute ha¬
ben bereits ersucht, ihnen Mitteilungen über die gemachten
Wahrnehmungen zwecks weiterer Bearbeitung zuzusenden.
Inwieweit diese Bearbeitung eine richtige Lösung der ver¬
schiedenen hier in Betracht kommenden Fragen geben wird,
muß natürlich abgewartet werden . Inzwischen aber sind
bereits verschiedene Erklärungen aufgetaucht , die der Lö¬
sung des Rätsels ziemlich nahe kommen dürften . So wurde
zum Beispiel daran erinnert , daß bereits vor mehrere»
Jahren an der Jungfrauen -Bahn an der Nvrdseite
des Eigers ein Lager von 30 000 Kilogramm Dynamit ex¬
plodierte . Der gewaltige bei der Entzündung eines der¬
artig riesigen Dynamitlagers entstehende Knall war merk¬
würdigerweise nur in nächstgelegenen Ortschaften hörbar.
Schon in geringer Entfernung merkte man nichts mehr da¬
von. Dagegen hörte man ihn wieder am Säntis und den
nördlich gelegenen.Gegenden, also in der Nähe des Boden¬
sees, ja sogar im Neckartal wurde der Schall noch vernom¬
men. — Schon damals wurde eine Erklärung dahin gege¬
ben, daß die Schallwellen an der Erdoberfläche weiterschrei¬
ten, daß sie aber jedenfalls durch irgendwelche Wind - oder
Temperaturverhältnisse an einzelnen Stellen von ihrer
Bahn abgelenkt werden. Sie lösten sich dann vom Erd¬
boden ab; wo dies geschieht, da ist nichts vernehmbar . Hoch
darüber aber schreitet sie in der Luft weiter . Auch hier in
den höheren Schichten der Atmosphäre kann es dann Vor¬
kommen, daß diese von der Erde abgelenkten Schallwellen
wieder auf Temperatur - und Windverhältnisie stoßen, durch
die sie von neuem zur Erde niedergebeugt werden. Die
Schallwellen gleichen also in diesem Falle in gewissem Sin¬
ne dem flachen Kieselstein, den man über die Wasserfläche
wegschleudert. An manchen Stellen tritt er aus , dann fliegt
er in die Höhe, um bald wieder niederzufallen und die
Oberfläche des Masters von neuem zu streifen, worauf er
abermals in die Höhe fliegt usw. usw.

Dieser Vergleich, wenn er auch in bezug aus die Ursache
und die Wirkungen nicht ganz zutrifft, ist doch geeignet, das
Wesen der Erscheinung anschaulich zu machen . An den Or¬
ten- wo die Schallwellen auftreffen , hört man den Donner,
an jenen , die unter den in der Höhe dahinstreichenden Wel¬
len liegen, ist nichts davon wahrzunehmen . Man hat fest-
gestellt, daß das Ablenken der Schallwellen vom Erdboden
hauptsächlich dann stattfindet , wenn die unteren Luftschich¬
ten höhere Temperaturen haben als die oberen, und wenn
der Wind in den oberen Lagen stärker entgegengesetzt der
Schallrichtung weht als unten . Auch ein starker mit der
Schallrichtung wehender Wind lenkt die Wellen nach oben
hin ab. Die jetzt eingeleitetcn Untersuchungen über die
Windverhältnisie während der Kampfe im Elsaß werden
ja zeigen, ob die eben geschilderte und durch frühere Vor¬
kommnisse wahrscheinlich gemachte Erklärung richtig ist.

Ein ftanzösischer Gefangener als deutscher Dichter.
Auf dem Hohenasperg bei Stuttgart weilt zur Zeit ein

französischer Universitätsprofesior als Kriegsgefangener.
Der Gelehrte , der in seiner Heimat Universitäts -Dozent für
deutsche Sprache und Literatur ist, hat kürzlich ein Gedicht
in deutscher Sprache verfaßt , das jetzt von württembergi-
schen Blättern veröffentlicht wird . Die Verse lauten:

Fremdes Bolk und fremde Gaue
Fremde Sprache , ist's ein Traum?
Ich bin wach; doch was ich schaue,

. ( Was ich höre, faß ich kaum,
i i War ' s nicht gestern , als der wilden

Feinde graue Uebermacht
> ; Auf des Vaterlands Gefilden

Uns bedrängt in heißer Schlacht?
Noch tönt mir der Sambre — Meuse

] i Heller Klang im Ohre nach,
Roch hör ich das Kampfgetöse,

; > Der Kanonen Donnersprach ' —!
Und aus Feindes Feste blick ich
Jetzt hinaus in Feindesland,
Tausend heiße Grüße schick ich

i Dahin , wo zum Waldcsrand
Sacht die Abendsonn ' geglitten —
Dort , weit draußen such ich sie,

- ! Sie , für die ich Hab gesttitten
; Meine teure Normandie.

I t Gleiche Sonn ' von gleichem Himmel
i Leuchtet fteundlich hier und dort,

Sieht dort auf das Kriegsgetümmel,
Auf Zerstörung , Brand und Mord.
Sicht hier auf ein Land im Frieden,

f i , Das vom Kriege unberührt!
: l ■ ; Ach, ich wollt , ihm wär bcschieden,
' j Was mein Heimatland gespürt!
j ; Beutegierige Barbaren?

; Rohes Volk von Trug und Haß?
r , Frankreichs Untergang seit Jahren
'< ^ Planen ohne Unterlaß?
! I Hier nun wohnt es : diese Städte,

Diese Dörfer , dieses Feld?
| f Nein , mit rohen Händen hätte
[ , Es sie nicht bebaut , bestellt.

Stille , Fleiß und Gottvertrauen,
Heimatliebe atmet sie.
Diese Landschaft anzuschauen,
Schön wie meine Normandie.

Ms wir , die gefangnen Feinde,
Drunten zogen durch die Stadt —
Still und ernst stand die Gemeinde,
Manches Auge Tränen halt'
Für uns . Rohe Sieger hätten
Wut und Hohn und bittren Spott,
Doch sie achten auch in Ketten
Und als Brüder noch vor Gott.
Wer ist's , der den Brand entfachte,
Der dies stolze Bolk umloht,
Wer ist's, der uns glauben machte,
Daß es stevelnd uns bedroht ?!
Frankreich ! Deine Söhne sterben,
Deine Marken sind zerstört,
Nicht durch Feindes Schuld , Verderben
Schuf der Freund , der dich betört,
Falscher Freund , er raubt für immer
Was dir Ruhm und Glanz verlieh,
Und es stürzt mit dir in Trümmer
Meine arme Normandie — !

•

Die Feldpost.
Borgemaafiers Jörg , dem Schönster de fei

Un Philippse Jusep, dat sein der drei.
Dai Halle zesnmme, wie's komme ach mag,tun«an Gedanke,aHerz unn au Schlag.r firn e zufriddr Kriegerlewe
Bei Cernay in den Schitzegräwe.
Kaum daß de Dag iß aaebroche
Do duhn se sich ihrn Kaffee koche.
Derdricke en Raal Brud debei.
Verzihle sich su allerlei.

De Jörg de kann et uit begreife
An «intlich sei Pakrtcher bleiwe.
Dem Schönster fei Braif un Feldpostkarte
Däi lösten manchmal arg lang warte.
Dem Philippse Jm'epp fehlt es on vank
Gestern kraache erscht Quetschekraut.
So hunv se sich noch vill z« foh.

Off amolheßtS „Die Post is  do ."
Däi drei, däi springe schnell herbei
„Wie iß da, hunn eich naut debei?"

Un merklich se hatte alle drei wat
Pakeicher, Braif un Feldpostkcnt.
Jetzt werd gleich lustig ausgeparkt,
Häi Botter Zigga, Bremtuwack
Unn häi leiht noch wat ganz ella,
E Fläsch'che „@ute" von Unna.
Unn häi en grüße Lappe Speck,
Un häi en Bräif noch en der Eck.
Erscht gucke se inS Fläsch 'che täif,
Da lese se de Fraa ihr» Bräif.
Philippse Jusep sei Lene schreibt,
Wat et als su deham rimm treibt:
„Se wärn jo immer nix mih Herr
Off alle» verhängt de Staat die Sperr.
E« heeßt, mir solle KriegSbrud effe.
Doch 200 Gramm iS k»app bemeffe.
Nom Füttern, wenn zur Rouh die Sem
Da kimmt gemantlich bei Man,me reo».
Mir flicke alleS haal un« ganz
Unn bete für deich de Rufekranz."

Dem Schauster sei Ramme un» ihr Schnrrch
Dai warn am Suntog uff em Blasiuiberg.
Se hunn verspracht noch oft hin ze geh'«
Wenn se gesund de Pitt wiederseha
Borgemasterch Jörg sei Lir schreibt «>Kart.
Et war am Suntag in der Stadt
Un Hot den Klaane metgenumme.
„Eich hat der en Last mit den, läufige Bon
De wollt met Gewalt e paar naue Scho«
Seid dau fort best iS de Hou su wild
Betracht der nor sei frech Gesicht vff'm Bild/"

„Ach Sott !" su schreiwr se all a«, Schluß,
„Strafe England, Frankreich un d, dluß.
Dai hunn un» de scheene Friede geraadt.
Bring un» zurück dar Familienhaupt.
Loh unser Kinuer nit Waise w«rn,
Sechen! unS den Sieg den Frieden, {pt Herrn!"

Gefr. Bernhard Schön , Res.' Juf .'Regt. 87.



Tageblatt, « reizblatt fit» den« «ei» §1.Goarshansen.
Mammchnsn.

Holzversteigemg.
Montag , den IS . April l . I ., vormittag « 10 Uhr

«erden im Walddistrikte KprioreKopf Kr. Ui
4690 Wellen und 21 Bündel Birkenreiser

versteigert.
Oberlahnstein,  den 14. April ISIS.

_ Der Magistrat: Schütz

Mk Vtttschcke
für die am 19, b. Mts bê inneuben 4 Wochen werden am
Freitag , den 16 . d Mts . , nachmittag « von 3 —6 Uhr
im Rathaus« dahier auSgegeben. Es peilen die Krotscheine,
welche über 2 Kilo Brat oder 1400 Gramm Mehl lauten,

a) aus hellblauem Papier für die beiden Wochen vom
19 . April bis 2 Mai d. Jtz,

b) auf rcia Papier für die beiden Wochen vom 3. Mai
bis 16. Mai d. J -.

Dapeaen gelten die Scheine für l Kilo Brot oder 700
Gramm M,hl aus graugrünem Pcpin ) und über 100 Gr.
Brot oder 70 Gramm Mehl (auf gelbem Papier) für die
ganzen 4 Wochen»nverändcti.

Es wird bestuont e,wartet, daß an dem bestimmten
Nachmittaged e Biotscheine allseitig und richtig abgeholt
werden, da auf nochträcliche Abgabe oder Umtausch von
Brostettkln. wegen der ohnedies starken Belastung der zur
Verfügung liebenden Beamten, nicht gerechnet werden kann.

Es wird noch besonders daraus aufmerksam gemacht,
datz aus Kinder unter 3 Jahren für jede Woche nur 1 Kilo
Brot oder 790 Gramm Mehl entfallen und daß Brotscheine
nicht gegen Entgelt übertragbar sind.

Die Nathausbüror find am >6. d. Mt«., nachmittags,
für allen sonstigen Dirnstoerkehr geschlossen.

Oberlahnstein, den 15 April 1915 *
_ _ _ _ Der Maaiürot ; Schütz.

Einschränkung der Sprechstunden im Rathaus.
Mit Rücksicht auf die immer umfangreicher werdenden

Geschäfte sind die nicht zur Fahne eiuberufenen Beamten
des Bürgermeisteramtes mit Arbeiten sehr überhäuft und
sie können dieselben nur dann bewältigen, wenn sie wenig¬
stens zeitweise ungestört arbeiten können. Die Sprech¬
stunden im Rathause tverden daher auf die Vormittagsstun¬
den von 8—12 Uhr beschränkt. Außerhalb dieser Zeit wer¬
den Personen nur in ganz dringenden, keinen Aufschub dul¬
denden Eilfällen angenommen.
_ Oberlahnstein, den 13. April 1915:

Der Bürgermeister.

GewerMA FortdildiiWsihstle
Oberlahvstei«.

Das neue Schuljahr beginnt am Freitag , den
1« . April d I.

An diesem Tage haben alle Schüler abeud» tt Uhr
in der Freiherr v. Steinlchul« anwesend zu sei«.

Der Unterricht an Wochentagen findet abends von
6 - 8 Uhr und der Zeichenunterricht Sonntags morgens
von 7 —9 v , und von 11 '/, — 12V » Uhr statt.

Verpflichtet zum Schulbesuche sind oll« in hiesigen Be
trieben beschäftigten gewerblichen Arbeiter, die am 31. März d.
Js . noch keine 17 Jahre alt waren, ausgenommen diejeni¬
gen, welche nach regelmäßigem dreijährigen Schulbesuche am
Schluffe des vorigen Schuljahres ein Entlassungszeugnis
erhalten habe».

Der Mapistrat : Der Schulvorstand:
Schütz . Leikert.

AlAF

MWuWag in OkrlsWeist.
Me in vielen anderen Städten so sind auch

rvir durch die hohen Einkaufspreise gezwungen, den
Milckpr-is von 24 aut 26 Pfg. per &ifrr zu
erhöhen und bitten unsere Kundschaft dies gefl.
anerkennen zu wollen.

Der MilWubler-Verck Lteckhistcm
Z«nßsrersteisen«ß.

Freitag , 16 . April er . , nachmittags von 3 Uhr ab
werden im Versteigerungslokai Saal „Germania" zu Ober
lahnstein

l Sekretär, 2 Sofas, 1 Sofaiisch, l Kommode, .
Uhr, 1 Spiegel, 1 Sessel, 3 Stühle. 6 Bilder, 1 An
rich'.e, I Bücherbrett und dergl. mehr

öffentlich mristbieiend gegen dar versteigert
Niederlahnstein , den 15. April 1915.

Giese , Gerichtsvollzieher.

5iir Schreiner«ich Soanalemdaer:
Holzverkauf

Die NShjahrskMrMversMMlNg
für hiesige Stadt findet am

Montag , den 19 . April 1915
auf dem Kontrollplatz Ober lahn stein, Marktplatz, statt und zwar

Ka» « i1t «g » 8 Wh» für sämtliche Mannschaftendes ausae-
bildeten Landsturms.

Karmittag « 1t Uhr für sämtliche Mannschaften des un-
ausgebildelen Landsturins l . und 2. Aufgebots, soweit sie bereits
gemustert sind.

Nachmittags 3 Uhr für alle übrigen Mannschaften.
Im Nebrigen wird auf die BekanntniachungdeS König!. Be¬

zirkskommandosObcrlahnstein vom 4. April 1915 Bezug genommen
Niederlahnstein,  den t2. April 1915.

_ _ _ Der Bürgermeister: Rody.
Sei der jetzigen Saatzeit

sind die Tauber, und sonstiges Geflügel bei Vermeidung der Be¬
strafung auf vier Woche» in den Schlägen zu Hallen.

Ni ederlahn stein,  den 5. April 1915.
Die Polizeiverwallung: Rody,  Bürgermeister.

«intuiinno zur 6ti)toertrio(t(uinfnun[uiia
am Dienstag , den 20 . April er ., nachmittags 5 '/ , Uhr

im Rathaussaale
Tagesordnung:

1. Prüfung der Wahlakten der letzten Stadtverordiieten-
wahlen.

2 . Einführung der neugewählten Stadtverordneten.
L. Motorbootsähre.
4 . Elektrizitätsvertrag für das Wasserwerk.

Verleihung des Bürgerrechts an Herrn Oberhahnhofs¬
vorsteher Wenner.

6 Zuschußsache Horchheim.
T. Anträge und Wünsche.

Niederlahnstein,  den 12. April ISIS.
Der Vorsitzende der Stadtverordnetenversammlung:

Hch. Kaulen.

ca.
150 Bund Türbekleidung
50 Bund Spaiierlakien

1 Slamm 1" Whittemood
ca. 242 Cdm Käsern und Cotionwood(Pappel)
ca. 242 Cbm. Pirchpine Bohlen
ca. 2 Cbm Eichen /trocken)

sowiee?n Rest sonst. Bohlen und Hölzer billig abzugeben.
Bei Uebcrnahme des ganzen Lagers äußerst billiger Preis

Näheres in der Geschäftsstelled Ztg.

Ledeiidfrische

MmdW ök« e
treffen heule ein

KovsmhM3Äoh Zollivger.
§ Gklvaslhmk Gmiliesü
cremt, spannt und rich'e, wie neu her, bei billigster Be¬
rechnung

Färbefei Bayer,
Oberlahnstein , Kirchstr. 4

Nr. 5*80.
Ä4ng<vHfi» für
Ktcinc Mädchen.

Das SisdtkSleid
für unsere Kleinen hat vor allem die
Aufgabe zu erfüllen , leicht und lose
den Körper zu umhüllen . Für Mäd¬
chen von etwa 8 bis 8 Jahren eignen
sich dazu am besten noch immer die
kleinen Hänger , die nebenbei auch sehr
leicht zu arbeiten find. Unsere Vorlage
wurde auS braunem Waschsamt zuge¬
schnitten und nach unten zu mit Span¬
gen auS gleichem Stoff versehen, durch
die eine Schleife aus schottischer Seide
gezogen wurde . Oben erhält das Kleid-
chen ein Achselstück, und ein weißer
Liegekr- gen. sowie gleiche Manschetten
dienen zur weiteren Ausstattung deS
niedlichen Kleidchens Auch in leichtem
Waschstoff auSgeführt , würde daS Kleid
gut wirken Diese Vorlage kann mit
Hilfe eines Favoritschnittes von jeder
Dame mühelos selber gearbeitet wer¬
den. Schnitt in 26, 28 , 30 , 32 , 34
cm halber Oberweite (Länge 48 , 57,64,
72 , 78 cm) 60 Pfg . Zu beziehen von
der Modenzrvtrale , DreSden -N . 8.

« « « SSSAAN W KAK8MKKWV

§ ieo«ittiitW RttttWiNMßtt Kr*
| veltbetmme« 20 Pseulz-Asrzitk
B
ES
H ftr Mi lelchl bis«inelschwer—irl&tn-

T»r«i»ei,
SSerlchtstck.

_ «. ®.
Freitag de« 16 . April,

abends 9 Uhr
Versammlung

im Vereinslokal.
Es wird um zahlreiches Er¬

scheinen gebeten
Der Vorstand

Mehrere Zentner gutesWieseaheo
sowie zwei schöneO»I»auv»r-
bii«M» zn verkaufe«.

Münch,«ff, 1.
Heute früh«ineBrille

bis Heiliggeift-Kapelle verloren.
Abzugeben Kchulstraße 7.

AF
Die

ÄrngesellsSost
Lberl«-»ftck

(8 . B>
Turnstunden finden

wieder regelmäßig Dienstags
u Freitags abends 8 Uhr
statt.

Am Freitag , d. 16. April
vor der Turnstunde Pflanzen
einer Bismarck - Eiche auf
dem Turnvlatz

Der Vorstand.

»elftum - eren Vorv^ aöletev^
I. Felde durch Abnahme rom  j
Rote Erenz-Iioso
ü Mb. 3 .50. 17851 Geldgeer.

(Porto ». List« 30 Pfg.)
Ziehung 20. bis 23 April . >

Hauptgewinn
100 000 50000

30 000 «k bares Geld
versendet Qläoks -Kellokte

sxmt.  MM , Sm>i« ch.

Helft
Kafcrcn Sermsietes

durch Kauf von

+  Rste Krc » j-Seldlsfe«
ä 3 .36 Mir ., Ziehung be
stimmt 20. bis 28 Avril
tzanptgrwinrr 160 l>« 0
Mk . bar Geld Poro u.
Liste 80 Pfg. versendel

«Io § . 80 N 6 b ! tzt Mm.
Haupt- und Glückskolielo,

Lllbleaz.nur ZefuiterMsje 4.
In meine so überaus v« m

Glück begünstigte Kollege fiel
chon 6 mal das große Los.

Kicke Vstzgech
zu vermieten.

Wttt »!Sratze » « .

Eim Kßstle Ding
j,u »erkaufen. Kahmhafftr. 7.

öMstflssze«
kMaystäui,)

Gärtnerei

V«rO» .'

MstMalifches
m
m
B
BB
B
B
B
B
B
B
B
B
B
B
B
BB
B
B
B
m
B

ms  nit Uerlegtem Seit.
Beyer : Transkriptionen über Lützows wilde Jagd.

Prinz Eugen usw.
Krug : Rosenknospen, Leichie Bearbeitungen über

Es braust ein Ruf , Heil dir im Siegerkranz.
Rakoczy-Marsch usw.

Tourbie : Fantasie über Wir tteten zum Brien und
Fantasie über Ich be e an die Macht der Liebe

18 berühmte Armeemärsche in S Heften (auch
für Violine und Klavier)

Strauß : Radetzky Marsch ; Tonradi : Kriegsraketen
Matike : In der Heimat da gibis ein Wiedersehen,

(berühmter Soldaien -Marsch)
Desgleichen zahlreiche Werke für Klavier 4händig,

Violine solo , Violine u Klavier , Gesang, Zither
Xllerfetnste Ausstattung — Beste Arrangements — B »r-

licher Stich, Druck und Papier
llnlerscheiden 'sich in nich s von den teuersten Aus¬

gaben, trotzdem jede Nummer « ur 26 Pfg.
DM' Berlangen Sie gratis und fraoko ausführliches

Berzeichnis über 2000 Nummern.
Zu beziehen durch jede Mustkalien-, Buch- und Papier-

Handlung, eventuell direkt vom Verleger

Ünfrm 3.  Benjamin,
Kgl Schweb. Hofmufikalienhäudler,

küwburg II, ülterwoll 44.
MNMKKMA « « » AlS » » » « « « »

RSHmslhistest Mer SOe« \
von d«r einfachsten bis zur fernste « Ausstattnng %m Bor- mb  RMMiMhe»

mit Kugellager
zum Nähen, Sticken und Stopfen.

:: 5 Jahre Garantie. ::
:: Sämtlich « Ersatzteile . ::
Nabeln, Oel, Spulen ufw. für aste

Maschinen sowie
Waschslstschiven Mer SMem
Rlmgü - md WristgllursHiM

rn stets großer Auswahl
»o billigsten Preisen empfiehlt

Jr. Soft IKis mSJSS»
1; Gründlicher Unterricht im Nähen. Sticken und Stopfe«

wird von einer Kunststicklehrerin gratis ertetU «

Gigene Reparaturwerk̂ ^ für sämtliche Nähmaschinen. 4

ft
n

Reöitz 'lekt vonilDranösklö
^S.̂ LhrPa »itz- Mbnak!zch2 !)efik

ftdimnemöllts öurch dtcpo/V unö dm
Buchhanöei M7.20z>kiMk'

Vrriag vmfrieönch^«M.k;sMsbufs
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